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der Verdinglichung entstanden, den die Tätigkeit
der Missionare in alle Kontinente importiert hatJacques OUfrnes Der hl. IThomas VO quin, der während des
Konzils VO  ' Lyon starb, hatte sich die rage DC-Die Siebenzahl der stellt «Müssen die Sakramente der Kirche tatsäch-

Saktramente Versuch ich sieben der Zahl sein?»( 65, . D Für
jedes einzelne Sakrament einen Konve-

einer Entschlüsselung nienzgrund dl den ZLUS einer nalogie m1t dem
leiblichen Leben ableitet;2 doch betont auf der
anderen Seite die Kinheit der virtus divina, der gOtt-
en Dynamik, die 1NeEe 1elza. VO Wirkungen
hervorbringt. In der quaestio 72, dr kommt ochProblemstellung einmal darauf zurück: Je einer speziellen Wirkung

Die theologische Reflexion betätigt sich einer der Na entspricht ein spezielles Sakrament.
geofMNenNbarten un weitergereichten Gegebenheit. Vor Ihomas scheint diese rage nicht gestellt W O[I-
I dDie Weiterreichung aber äßt in speziellen kultu- den SCIM! und die nach ihm in Abhängigkeit
rellen Zusammenhängen menschliche Faktoren oder unabhängig VO ihm beigebrachten Kon-
wirksam werden. er muß periodisch die Hor- venienzgründe sind kaum überzeugend. Für
mulierung LICU geklärt werden, nicht allein, Rahner bilden die s1ieben Sakramente die sieben
einer ausführlichen Aussage gelangen Dogmen- grundlegenden Inkarnationen des Kommens und
entwicklung), sondern zunächst Z Zwecke der der Aneignung der Na für Schillebeeckx Of-
Überprüfung. Das ertfordert ine Befreiung VO fenbaren S1e in sichtbarer Weise die wesentlichen
philosophischen Dogmatismus! un! MO} der Auto- Kigentümlichkeiten der rche, und WIr mussen in
ritat priori dieses oder jenes Autors der Vergan- ihnen ine N4 und ine chrıistliıche Aufgabe SC-

genheit. In einem VO Geiste wissenschaftlichen hen, die sich 1n steben Formen darstellt;* doch
Ernstes durchdrungene Raum, aber uch in der kann die Kirche 11LUTT 1m Glauben der Siebenfältig-
missionarischen S1ituation sind Zuverlässigkeit und keit, in der Christ1 Heilstat sakramentalisiert ist,
Strenge der Formulierung VO maßgeblicher Wıch- nahekommen und S1e egreifen,5 WAaS u1ls auf den
tigkeit. So muß Man, W ia  m Sagt « Hs 1Dt S1e- Weg ine nade, ine Kirche un! die Funktion
ben Sakramente», darauf achten, in welchem Sinne des 2uDbens bringt. och betrüge die Zahl der
iNaAan verstanden wird und WAaSs diese Aussage bedeu- Sakramente sechs oder acht, könnte IMNa  a) das-
ten SO sSe dazu ‚SC WOo aber 1st urc. einen Glauben,

Der Geilst macht alles LCU , das bedeutet VOT al- der egreifen sucht ine Aides intellec-
lem, daß die Forschung frei ISE: denn der Geilist tu:  3 der tTun: dafür angegeben, daß die Akra-
macht die inge nicht IC ohne uns EnTEe tatsachlıc und ausgerechnet s1ieben se1n

Im CX systematicus des Denzinger ei müssen ” Ich habe den Eindruck, als preche iMAall
un dem 1te Sacramenta : 14103 SUNT plura vel immer N: VO sieben als Zahl, die in der arıthme-
pauciora QuUamı septem Es o1ibt nicht mehr und tischen Abfolge nach fünf un: sechs kommt, und
nicht weniger als sieben; dann folgen acht eleg- ließe dieel Sanz willkürlichemit ihr enden, wäh-
stellen, doch HAT ine davon betrifit die ache. weil rend doch gerade herauszufinden wafre, weshalb 16
sS1e Aektiv auf einen ext verweist, in dem VO  S m1t s1ieben endet iDiese Siebenzahl ist uns gegeben
«nicht mehr und nicht weniger» die Rede ist ist un muß er einen Sinn1:
ein Kanon des Konzils VO Irient 844); vier In einem anderen thematischen Zusammenhang
weıitere verweisen auf diexte! die VO der restrikti- hat "Thomas versucht, die Siebenzahl deuten, und
VCN Formel 1Ur die Zahl s1ieben enthalten. Der al- Wr nicht als Zahl oder Zeichen, sondern als Sym-

Stammt VO Zweiten Konzzil VO Lyon bol, daselals Relation. Zu Numer 1 19, schreibt
(E2745 465) [Diese sich geringfügige Tatsache « Die S1iebenzahl bedeutet zeichenhaft die ota-
ist bezeichnend für ine nachtridentinische Menta- Lität» (das olk in seiner Totalität, das VO  = der 1B
lität, welche die inge juridisch un: arıthmetisch talität seiner Süunden gereinigt werden soll); die
behandelte, ihre eigenen Auffassungen in die Ira- hier erwähnte s1iebentfache Besprengung rklärt sich
dition der Vergangenheit hineinprojizierte und ihr «entweder AauSs den sieben en des Heiligen Ge!l-
Aussagen unterschob, die nicht in ihr enthalten SteS oder den sieben agen als Inbegriffaller Zeit».®
sind. ehr als ein Katechismus ist Aaus diesem Geist Halten WIr auf der einen Seite die Assoziierung
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DIE SIEBENZAHL DE AKRÄAMENTE

Siebenzahl und Totalität, auf der anderen Seite Wort- oder Zahlenspielereien und ei ach
Beziehung einer Siebenzahl aufine andere fest, Grundsätzen vorzugehen, die denen verwandt

vobe1 diese andere entweder Aaus der christlichen sind, die iNall 1n der Mythographie verwendet.
“"radition sieben Gaben) oder Aaus einer gemei-
jeren sieben age IMN ist das ist die In- FElemente der \ ymboli.rpretationsmethode, der ich folgen gedenke
Die symbolische Interpretation der Zahlen WAar die Um ulLlseren Blick auf diese Arbeit einzustellen, die

ssische Methode der Väter un Kirchenlehrer unls aufgegeben ist, sollen UVO:! die Gegebenheiten
de Lubac <1ibt 1n seiner Kxegese medievale7 1ne der biblischen und danach der außerbiblischen
drucksvolle Blütenlese davon, doch be1 der S1e- Zahlensymbolik VOTLT lem der Zahl sieben

C} die u1ls beschäftigt, finde ich, obwohl S1e reich- ( klargestellt» werden.
ch kommentiert ist sich oder als Summe VO Gottes Herabsteigen 1n die Schöpfung ist der

e1 un! vier), keinerlei Anspielung aufdie Zahl der rsprung der Siebenzahl in der Gestalt deroche.?
Sakramente. Wenn 1114  5 ber darauf aufmerksam Bringen WI1r diese Feststellung mit der VO  - Rah-
7eworden ware, daß die Sakramente 1ıne Sieben- er iın Verbindung, daß das Sakrament die Inkar-
ahl en un:! daß diese Zahl einen Sinn en nation der Na ist, ahnen WIr, daß sich 1n
nuß, hätte iNAa:  n vewiß nicht versaumt, ihn EeNT- einer siebenfältigen Form einstellt. Miıt der chöp-
prechend deuten. fung beginnt die eit der Menschen, deren 'T otali-
Wır en also Wwel Arten VO otiven: die auf tat 1in den C s1ieben Tagen» einbegrifien ist ine PIO-

HCT Konvenlenz eruhenden, angewandt auf die visorische Totalität, die 1in Beziehung steht —-
i1ebenzahl der Sakramente und die symbolischen, mMensC.  en Situation deroch nicht erreich-

aber nicht auf die Sakramente und ihre S1ieben- ten Fülle; diese ist ildlich dargestellt durch den
ahl angewandt werden. Da die uC den achten Tag, die aV, wWenn das Licht ohne En-
uellen ineucdes Fortschrittes iste möchte ich de VO Lamme Aaus auf die Ruhe der Welt

dem Symbolmotiv meinen Nutzen ziehen. ausstromt un die te. des ständig unterbro-
An der Zahl sieben nicht mehr und nicht wenl- chenen Leuchtens der Gestirne der heutigen in Be-

festhalten, s1ieben Sakramente, s1ieben aupt- WCRUNS efindlichen Welt tritt. S1ieben bedeutet
ünden USW. lehren als feste, abgegrenzte Reihe, die mehr ein (sanzes als ine Abfolge: diesen s1iehten
ber keine eigene Bedeutung hat, leichter Tag, dem WI1Tr en und dessen Licht och —_

Abgleiten 1n ein magisches Denken, als eine ter dem Zeichen verhnu. 1st. Sieben ist die Symbol-
symbolische Deutung in ein mythisches ahl chlechthin in uUuLlSCTICT eigenen gegenwärtigen
\ orauf ankommt, ist, daß ine Interpretation Situation.
unternommen wird. Be1 der Ablehnung aller Sym- Die ibel, die mMit einer 1eDen za beginnt,
olik vertällt mehr als ein moderner Autor in die schließt mit einem Paroxysmus VO  > Siebenzahlen,?
Hlattheit der Banalität. Man sollte diese Aaus der einem vieldeutigen Gewimmel, 1n dem die otali-
A auf uns gekommene Botschaft weniger ent- tat des Bösen und die Fülle des Lammes in einer
ythisieren, sondern vielmehr entschlüsseln. Wo etzten rekapitulierenden Begegnung einander DC-

14S Sakrament selbst ein Zeichen ist, das sich des genübertreten. Das Lamm, das alles kann sieben
ymbols als konstituilerenden Elementes bedient, Hörner), das alles we1l sieben Augen), erfüllt ist
weshalb soll INa da nicht uch die Siebenzahl als mi1t dem öttlichen Gelst sieben Geister), macht

‘ ymbol betrachten der Herrschaft des Zeichens ein Ende; VO  - 11U'  e

werden WI1r VO Auge Auge sehen.Die symbolische « Begründung » SsStammt nicht
\ dem menschlichen Geist, s1e ist ein Zeichen, das DIie T'radition, die einen ch3Nlusse. für die KEnt-

OTtt uns deuten aufg1bt. Wır brauchen die S1e- zıfferung o1bt, unterstützt die Analyse der Sieben-
benzahl der Sakramente nicht VOT Ungläubigen „ahl als Zeichen der 'Totalıtät in der geordneten
echtfertigen nein, der Gläubige ist nicht damıit Vielfalt und bemerkt, S1Ee ine Summe darstellt,

und WAarTtr nicht VO  - 1ns plus 1ns plus 1ns uUSW.frieden, WEn inNan ihm intfach Sagt: « Ks o1ibt
ben siıeben Sakramente, weil die Gnade ine S1e- sondern VO:  n vier und drei. Vier bedeutet: der KOS-
enfache Wirkung hervorbringt.» Wır habener mOos,1°0 der physische Bereich, der Ite Mensch, das

14S System der Sakramente 1in einen Gesamtkom- Ite Testament, die Bewegung, die Immanenz.
plex VO  5 Zeichen einzubauen un! methodisch Dre1 bedeutet: der Geist, der sychische Bereich,

der Neue Mensch, das Neue Testament, die Ruhe,lterpretieren, ohne e1 ein verbalen Asso-
ationen hängen leiben, un:! noch weniger die Transzendenz. Ihre Summe, welche die gerade
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Stanten, welche die a Welt beherrschen undund ungerade Zahl, das Geschlossene und das Of-
HE: das Sichtbare un: das Unsichtbare vereinigt VO der Wissenschaft och nicht alle entdeckt sind.
un! ine Synthese VO ewegung un Ruhe dar- Die Möglichkeiten des mensc.  chen (Gelstes sind
stellt,!1 bedeutet die Vereinigung des Menschen nıcht unbegrenzt: die Zahl 1st das Zeichen der Ge-
und Gottes, das menschgewordene Wort. Verstan- schöpflichkeit; (Gott allein steht jJenselts der Zahl
den als das, w as ist, könnte das Symbol UuULISCICIN DDIie Symbolik der Siebenzahl 1bt denken; in
Verständnis des Sakramentes VO  m Nutzen se1in, ihr liegt ine objektive egebenheit, die nach Inter-
denn ich meine, die konkreten un lebendigen Rea- pretation verlangt, un: iNan kannn sich dieser Not-
liıtäten, die ufrCc die en vaer. re1i und sieben wendigkeit nıcht entziehen. Das Zeichen aAblehnen
zeichenhaft dargestellt sind, D dem heutigen eße das Bezeichnete entleeren. Wır können ‚WAar

das Verhältnis VO Zeichen ZU Bezeichneten VOCI-Menschen mehr als die scholastischen Distinktio-
11C1 VO  = sacramentum, LCS, LCS et SACramMeNTU tiefen, werden aber die reine Wirklichkeit immer

<< Der Christ erinnert sich, daß sieben die Zahl des LLUT ÜNG ine an ala VO  m Zeichen erreichen,
der Prophetie des {Isa1as unter s1ieben Formen die VO Bezeichnung Bezeichnung gehen und

verheißenen Gelistes 1st und da sS1e die gesamte auf ein höheres Bezeichnetes verwelsen. In diesem
Heilsgeschichte u  aßt, indem S1e ihr einen Bereich ist der Wert der Zahl nicht gleich ihrem
Rhythmus oibt (CDie Siebenzahl bedeutet) den numerischen Wert, sondern ihrem Bedeutungspo-

tential als ZeichenSo  3 (Gottes elbst, UÜNSECTEN Frieden und WMWSGCTIE

Ruhe e Realıität, die dem Sabbat zugrunde liegt, Im übrigen darf i1Nail sich über die traditionellen
ist Christus.»12 Die Realıität, die der sakramentalen Symboliken nicht täuschen: Das Zeichen ist darin
Siebenzahl zugrunde iegt, ist ebenfalls Christus. als Zeichen aufgefaßbt, der ythos als Mythos, das

Diese Elemente der christlichen Symbolik sind heißt als symbolischer usdruc einer Konzeption
wohlbekannt; weniger bekannt dagegen ist, daß des Geistes, der diesen Aektiv in einen Iraditions-
uch 1n anderen Kulturbereichen die Zahlen, VOT zusammenhang hineinstellt, parallel dem Rıtus,
llem die Zahl sieben, einen Symbolgehalt besit- VO dem INa  a annımmt, bewirke, WAS zeichen-
ZGEL, Für die JÖöral 1st s1ieben die Zahl SCHIeEC.  dl haft bedeutet.
überdies bezeichnet s1e die TLotalıtät teilt siıch Die kulturellen me. als die «natürlichen»)
der IL ]Öörai-Stamm 1n sieben Sippen, die sich Symboliken der Siebenzahl sind Vorbereitungen,

die sich einer höheren und verständlicheren Be-symbolisch auf s1ieben PfAanzenarten als ntersche1-
dungsmerkmal beziehen: der Levi1athan der JÖörai deutung rheben lassen; verwenden die Xege-
ist ein ngeheuer mi1t sieben KÖöpfen; mehrere TI ten des Mittelalters aus der göttlichen Pädagogik,

Handlungen kennen das KElement einer S1e- die ihrerseits die Symbolik der Menschen wieder
enTiachen Besprengung, wobel der Zelebrans VO verwendet, die heidnischen, oriechisch-römischen
1ns bIis sieben70und dann (aufgrund einer AÄSsso- Symbole MC (und hierin lag die eigentliche Renat1s-
Nanz und einer Ideenassoz1ation fortfährt 5W Sance), da INa sS1e als 1m Bereich ihrer Kultur
Generation (GGeneration.» Ich habe o& die den biblischen ymbolen 1n einem erhältnis der
Vermutung, daß das Zahlensystem der ]Ööral nicht Harmonte tehend ansah, 1ine christliche Sym-
dezimal, sondern septimal S3 Die gerade Zahl ist O11 entwickeln, die ihrerse1its zugleic einer
1n sich selbst geschlossen 1ne TAau hat, tiefer reichenden Bezeichnufig des Mysteriums
sucht sich keine andere mehr», iInNnan mMI1r als Christ1 erheben!5 und WE die Symboliken der
eispie die ungerade Zahl bleibt often DIe nach und nach durch das ‚yvangelıum erleuchteten
sechs ist be1 den JÖöral Zeichen der 1n sich geschlos- Kulturen bereichern bleibt, die I1TO

ndlichkeit, sieben ist das Zeichen der 6 des Mysteriums vollkommener darzustellen. So
talıtät 1n der ndlichkeit, aber oftenbleibend dient SE sakramentale Siebenzahl insofern

Man beachte, daß der Zeichengehalt 1eben- Lo- un: solange WI1r noch auf dem Wege sind uch als
talität sich be1 welit auseinanderliegenden V 6l- go  C  € Vorbereitung für ine Erkenntnis (die Je-
kern und derart verschiedenen Kulturen wieder- doch n1ıemalsZvollen Begreifen WIf| der eils-
ML w1e den mittelmeerischen und den pazlfi- ökonomie, V WSCHEGT: S1ituation un: Kigenart
schen.14 /7ur rklärung brauchen WI1r nicht auf 1r=- entsprechend, also durch 5Symbole, über das hinaus-

zuheben, W as WI1r sind. Denn dem Tag, demgendeinen mehr oder weniger mythischen und
motivierten Archetypus zurückzugreifen; inNan der Mensch keine Symbole mehr verwenden würde,
könnte vielmehr eine allgemeine (makro- un: sich nach dem auszustrecken, Was jenselts VOL

mikrokosmische) Struktur denken; o1Dt KOnN- ihm legt, würde niıcht mehr denken und ware



DI  j EBENZAHL DE SAKRAMENTE

1Ur och irgendein «Widerstand» 1im Stromkreis Es besteht keine reale Beziehung “zwischen der
einer mechanisierten Menschheit Weniger als Zahl vier un demenTestament oder demen
berall anders darfdas Symbol innerhalb der Kirche Menschen, ebensowenig Ww1e 7wischen der Zahl drei
seine Ta einbüßen, die ZuU Denken anrtegt. und dem Neuen; ber Tre1 un: vier sind chlüssel-

ach dem Vorbild des hl. Ambrosius, der VO  - zahlen für Wwe1 Reihen un gestatten, sS1e folgender-
der S1ieben K, WIT behandeln Ss1e nıcht ach maßen lesen: er Neue Mensch 1st für denen
Art des Pythagoras und der übrigen Philosophen, Menschen, Was das Neue Testament für das Ite
sondern der HForm un den Dimensionen der gelist- ist. Und das ist die ahrheit, die Arithmetik spielt
en Naı entsprechend» (Ep 44, I1l. 2 darf die e1 keine Rolle Die Zahl als Mittelbegriff dient
Siebenzahl uch nicht 1im Geist der aglıe eNnan- dazu, Entsprechungsverhältnisse ertassen un!
delt werden, den INan be1 Menschen, deren erhal- Beziehungen innerhalb paralleler Reihen dem Ge-
ten un: Handlungsweisen iNan als prä-logisch be- dächtnis einzuprägen. Dem SAaC:  um deri
zeichnet, als habituell voraussetzt, sondern als NVOr= «Vier», das el der nvollkommenheit des ten
Fang der Klassifizierung der Zeichen der nade, Testamentes, entspricht die ICS der Reihe «Drei»,
als Kennzeichen innerhalb einer Ökonomie für das ei die Vollendung des Neuen Testamentes,
die anrhel1 dessen, Wdas Ss1e zeichenhaft bedeutet. un: das Sakrament als 1C5 S Sacramentum gehö

ZUr Re1ihe « Sieben», ZUfr Ökonomie des s1iebten
ages Das wiederum bedeutet: Das Neue Testa-Entschlüsselungsvorschlag ment seinerseits ist der Protoytp des endzeitlichen

Die Ethnographie, die schr ohl mit der Theologie Sabbat, der in der Kirche des menschgewordenen
gemeinsame 2aC machen kann, iefert uns ein Wortes, der NC der sieben Sakramente, VOTLT-
klärendes eispiel: { dDie s1ieben JÖörai-Sippen sind afit dargestellt ist. Das Sakrament ist bereits in
sieben Pflanzenarten in Beziehung DESECLZL, CLWAa, sich selbst «Sieben». Der Heilige Geist hat unmıit-
als se1 bei unls die Familie SchulzeIi® mI1t der iche, telbar nichts mit der Zahl s1teben tun, ber 1in ihr
die Familie Müller mi1t der Fichte uUuSW.,.. verbunden;: als Symbol verbinden sich die siebenfältige Na
gleichzeitig aber ist jede einzelne VO  - ihnen durch und die sakramentale Siebenzahl, un diese Bez1le-
besondere, eigene Tabus gebunden: 1n unNsSc- hung ist eal INa  - darf Iso keine Beziehungen VO  ®
fem eispie. leiben die chulzes kein Terminus Terminus 7zwischen den sieben en
Huhn, die Müllers kein Rindfleisch, us el un den s1ieben Sakramenten suchen, ihre Bez1e-
aberendie Schulzes nichts mMI1t derCgemeln, hung zueinander liegt auf der Ebene der edeu-
ebensowenig wI1e mMi1t dem Huhn, ber S1e sind für tung des Ganzen.
die Müllers, WAaS die KEiche für die Fichte bedeutet. Das exegetische Prinzi1p, daß die Aaus der

Es 1bt keine Beziehung 7zwischen einem Kle- interpretiert werden muß, besagt nichts ande-
mMent einer elun dem ihm entsprechenden AaUus 1 ES und regL Tanz peziell dazu a parallele Reihen
einer anderen eihe: ber die Beziehungen, 1in de- suchen. In unserem Falle 1bt keinen passenN-
1En die Elemente einer anzen- oder ier-)el deren Kommentar den s1ieben Tagen der Gene-
zueinander stehen, tellen bildhaft die Beziehungen S15 als die apokalyptischen i1ebenzahlen, WECNN 1119  -
nNter den Menschengruppen dar und bilden da- UG alle Siebener-Reihen hindurchgeht, die in der
durch tatsächlich ine Basıs für die Differenzierung Offenbarung enthalten sind, einschließlich hat
(Regel der parallelen Reihen). Der Geist bringt die die Iradition verstanden der impliziten S1ieben-
Reiche der Pfianzen, Liere und Menschen, eweils zahlen (in denen die Sieben als solche nicht AMou-
als Ganzes A  II (und bildlich dargestellt riert) Ww1e die s1ieben endes Geistes 1im Anschluß
durch Siebenzahlen), innerhalb dessen sich Bez1e- den Isalastext. SO ahnt INan, daß diese Methode
hungen knüpfen un: andere ausgeschlossen sind, nicht ıahber als Mittel der Assozlierung, Klassifizie-
miteinander 1n Verbindung; den chulzes 1n der LU1L1L2 und Memorierung dienen kann, sondern uch
Menschenreihe entspricht die MC 1in der Pflan- 1ne heuristische Bedeutung besitzt, die immer Of=
zenreihe (Regel der Entsprechungen). {[Die paralle- fensteht, u1ls auf 1NGUG Fährten bringen.!®len Reihen tellen sich gegenseltig zeichenhaft dar, Nehmen WI1r ein anderes eispiel.
und ihre Elemente entsprechen einander aufgrun Die Genesis bringt die Sieben als Kennzifter -
des Symbols, das als Mittelbegrift dient. Der TIheo- mensc.  chen Situation der Zei  el und
loge erkennt in diesen ymbolen eutic «bild- Begrenztheit, die WI1r vollenden sollen. Die Apo-hafte Darstellungen un 1ittel der Klassiıfizie- kalypse, 1n der das Zeichen «sieben » sowochl die
» gyÖöttlichen Mächte Ww1Ee uch die Kräfte des BOösen
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bezeichnet,!9 enthüllt die Doppeldeutigkeit dieser Die Neuheit dereChristi den Religionen
Situation und kündigt ihre Lösung a SOZUSASCH gyegenüber (einschließlich der jüdischen Relig1ion,
«1in der Oktav» der (senes!1I1s. In die Dauer des s1ebh- die der ritualisierte Aspekt uLlSCICS en Testa-
ten ages 7wischen die sieben Gaben des Geistes mentfes ist) besteht darin, daß der rituale Apparat
und die sieben Gemeinden des Gottesvolkes Lügt und die Symbolik gewissermaßen VO  - der Mensch-
sich die siebenfältige Tätigkeit des menschgewor- eit Christ1 absorbiert sind, auf die sich die Sakra-
denen Wortes e1n. Man erkennt, daß hier Raum ist mentalıtät zurückführt. Der Christ ist nicht An-

hänger einer Religion ist lied des personalenfür ine Siebenzahl VO Handlungen, die als ypus
für die sakramentale Siebenzahl dient Man könnte un totalen Christus. In der Symbolik der hristli-
er CNH, daß die ÖUVAUELG (Krante)- für die Je- hen Okonomie verwelst die Sieben auf Christus

un auf die Gesamtheit VO  ) Raum und e1lt 1n ihrerSUS ONLELC (Zeichen) gewirkt hat, sieben Machter-
welse sind: der 2C) ber die physische Unfähig- ähigkeit ZUT Emporhebung. Es <ibt kein Aakra-

MmMent «1m allgemeinen», o1bt ein aupt-Sakra-eit (Rückgabe des ugenlichtes C), über
die Krankheit (Heilungen), über den Tod ufer- ment, das Neue Sakrament: Christus, un die VCI-

weckungen), über die KElemente Wandeln auf dem schiedenen Anwendungsweisen seiner ÖUVAUELG;
VO seiner Menschheit aus, in deren Tod un Auf-dee), über die Wesenseigenarten und die Quantität

der aterlie (Weinwunder VO Kana, Brotvermeh- erstehung WI1r durch das Tauf bad un!: das euchari-
stische pfer hineingenommen sind, können WIrrung), ber den Dämon (Austreibung) un

zentraler ber seinen eigenen Leib (den die nalogie der Zeichen der Siebenzahl recht VCI-

1un als Speise Schenkt). Wır hätten somıit stehen.21! Die Realität 1st das menschgewordene
Wort und se1ine Kirche, VOTLT allen mehr oder wenl-eine dynamische Siebenzahl AC. über die

Schöpfung in ihrer Gesamtheit), 1ne Inkarnation CI doppeldeutigen un einer bestimmten Kul-
tur 1n Beziehung stehenden Einzelzeichen. Nur derder pneumatischen Siebenzahl (der Geist, der alle

inge L1ICU macht), die 1CS der in den Sakramenten Christus Jesus, Zzunächst in seinem irdischen en
zeichenhaft dargestellten Siebenzahl (mit der Eu- un: dann in seinem ekklesialen Leib, 1st wirksames

Zeichen der Gnade Gottes;: die Sakramente sind CS,charistie als Zentrum) w245 au dem klassi-
schen theologischen Satz entspricht: DiIie AaKra- insofern S1e darauf ezug nehmen un verwelsen
mente sind kte Christ1 (eine ezugnahme, ein Verweisen, wotin die SyM-

Das gesamte Handeln des menschgewordenen ol der Sieben enthalten ist)
Wortes (das eichen der Schöpfung {Die Anwendung der «Regel der Entsprechun-

n gestattet, die Analyse der e eutung der S1e-spezifiziert sich 1in ONUELA Einzelzeichen, die der
iNserem Wesen emäßen Fassungskraft ENTISPTE- benzahl SAamt ihren Implikationen weiterzuführen.
chen un außerdem die Hineinnahme unNnNseIfeceI AaAuSs Sieben bedeutet, daß das irken des (se1lstes in

ÜUÜMNSCHET: Welt sich in sakramentaler orm kundtult.en zusammengesetzten KEx1istenz in die Einheit
bezeichnen; sich fort 1n der TCHEe, die in Als Zeichen der Kinheit 1n der Verschiedenheit ist
den örtlichen Kirchen sieben Gemeinden) EX1- S1e der Schlüssel des Systems der Sakramente und
stiert und in der sich alle Nationen 7zusammenHAn- verwelst uns zugleic auf PINE sakramentale (CGnade
den; sich fort durch ein heiligendes un: C1- Die Siebenförmigkeit dieser Na bedeutet die
neuerndes Handeln, das sich 1in den s1ieben Sakra- Einwirkung des einen, einzigen Gre1listes auf die (Ge-
menten vollzieht. ber alle Konvenienzgründe samtheit der Institutionen, entsprechend der Be-
hinaus erscheint diese Zahl DU geradezu als nOt- deutung der sieben aben, welche die pneumati-

sche Kinheit der institutionellen und charismati-wendig, W E1 iNail die Sieben als Zeichen versteht,
das klassifiziert und auf den Kınen verweist, sowohl schen Struktur des Gottesvolkes kundtun Ks ist
VO  5 seiten der Sakramente als auch VO se1iten der 1eselibe Gnade Christit, die ein Zeugen-Volk C1-

menschlichen Situationen, die heiligen Silt leuchtet, weiht und sammelt, die Adressaten der
Die << Sakramente» des en Bundes ohne Sakramente, die selbst Zeichen Christ1 geworden

Zahl zeichenhaft, ebenso w1e die < Sakramente» der sind, der Verherrlichung des Vaters und der Auf-
Heiden Für den Menschen des Neuen Bundes ist merksamkeit der Menschen dargeboten.
das Sakrament siebenfach, e1ns und universal w1e Das Sakrament, das uch Zeichen des aubens
die Kirche; die Dualismen hören auf, alles ist C1I- des Empfängers ist, bringt durch se1ine Siebenzahl
löst; alles ist un Christi Einwirkung stellen, ZU usdruc daß dieser Glaube einer ist und
und alles dient dem, der glaubt; alles ist nade, geteilt, daß keine Heiligung 1m allgemeinen o1Dt,
we1l alles Zeichen 1st. sondern 1m eta: in Nen Details Die Allgemein-
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e1it der Sakramentalität, welche die Sieben S YyIMN- der Siebenzahl der Sakramente steht die Euchari-
olisiert, ist das Unterpfand dafür, daß IM C hristus stle, und S1e gyruppleren sich die übrigen

die Totalität UMNSGErEGI: Existenz und der aterie die- Ich olaube, ware nützlicher und fruchtbarer
SCI Welt konsekrierbar ist, ine Ww1e die andere für die Forschung, sich die Sakramente nicht w1€e
«wirksam» für das Reich, das sich bereits jetzt und Punkte auf einer Linie gleich 1n welcher Reihen-
darin bildet olge vorzustellen, sondern s1e sich in 2um

Von den sieben Sakramenten sprechen bedeutet und e1it Ww1e en denken, die VO Christus
ferner, diese "Lotalität auf das olk Gottes 1n seiner ausgehen und alle wichtigen Augenblicke des Le-
Gesamtheit steben Gemeinden) beziehen. Tat- bens erreichen. Daraus äßt sich weniger leicht ein
SACNIIC. empfängt, VO  - Ausnahmefällen abgesehen, Schema en, doch zeigt besser, daß das Sy-
kein einzelner Mensch alle s1ieben Sakramente; die STEeEmM der Sakramente WAar Struktur, aber uch Be-
Taufe allein genuügt schon, in Christus einzu- WCSZUNS i1st (die 1n onbefindlichen christlichen
liedern un: 1in das Reich Gottes hineinzuführen, als ÖvvduELG), daß das Allerheiligste Sakrament ihr
ine einzige Wirksame, ausreichende Note, die Zentrum ist, und jede sakramentale Handlung
tav singen. {Diese Bezogenheit auf Gesamt- ine Dauer besitzt (die mehr als ist ein Andauern
heiten bedeutet ferner, daß jeder Empfang eines auf der Ebene der irkung).
Sakramentes auf der einen Seite ine ekklesiale ID Um die Kucharistie, das Sakrament der ständi-
ension besitzt, auf der anderen Seite mi1t en — SCH Gegenwart Christ1 herum, der sich totalisiert
deren Sakramenten 1N Verbindung steht. S1e ist UrCc. die heiligmachende Eingliederung der ‚Pels
ine Kontaktnahme mit dem Leib Christi, mit der nehmer der Kucharistie, gruppleren sich auf der
n rche: und bedeutet zugleic eilnahme einen Seite die drei Sakramente, die unwiderrut-

ihrem Geist.22 ich und für immer Z Dienst Corpus mYySst1-
(ordinieren e1fällt auf, da ß den sieben Stu-

Das Z'eichen der Miatte fen der Taufe, die 1n der Firmung ZuUur Fülle gelangt,
sieben Stufen des Priestertums «entsprechen», das

Die Konstitution Lumen gentium, die VO olk 1m Episkopat Fülle und Krönung rfährt auf der
Gottes handelt, faßt zunächst die doppelte allge- anderen drei Sakramente für bestimmte Situat10-
meine un! mtliche eilnahme dem einen rie- NEeN oder Stände der menschliche Kx1istenz den
tertum Christi 1Ns Auge und zeigt, daß S1e auf die tan der Ehe, der Buße und der Krankheit —

Eucharistie ausgerichtet ist (Nr. 10); danach unter- be1 die gebildeten beiden Dreiergruppen VO:  -

sucht S$1e die sakramentale Struktur des Gottesvol- en interferieren un! ine KEiıinheit bezeichnen
kes un! teilt die (l auf nach der Ordnung des w1e uchhervorbringen, die wesentlich und in über-
Konzils VO  - Trient (Nr. 11).?3 Die Konstitution greifender Weise in der Kucharistie beschlossen

liegtSacrosanctum concilium widmet ihr 7welites Kap!1-
tel der Kucharistie und handelt dann 1m dritten VO U Die Taufe als Sakrament der begonnenen Wie-
den übrigen Sakramenten un: den Sakramentalien, dergeburt, 2AuUuSs allen Wiedergeborenen ein e1in-
die angeschlossen sind, als ständen s1e aufeiner und ziges olk Gottes en
derselben Ebene Man begreift recht gut das Be- die Firmung, die ein Zeugen-Vol bezeichnet,
dürfnis, die Sakramentalität VO  w der Eucharistie in der Liebe, die bindet, die ÖUVALELG Christ1

sichtbar machenausgehend und 1in Abhängigkeit VO  $ ihr organi-
sieren WI1e die betreftenden Texte betonen G der Ordo, der ine Hierarchie VO  - Funktionen

darstellt, den Zusammenhalt eines geeinigtendoch sollte iInNnan nicht VEILSCSSCH, daß die A4ufe
ist, die den Zugang den Sakramenten Öfinet; Volkes bezeichnen und bewirken
außerdem ber übergehen diese eiden Anordnun- C die Ehe, durch die das Leben der in ihr Ver-

bundenen Zu Sakrament gemacht ist, AT KircheSCn die Siebenzahl selbst mi1t Schweigen, als habe
Inan ihre Bedeutung übersehen und sich VO der 1im Kleinen, und die die ereinigun: Christ1i MIT
Begrenzung durch s1e freimachen wollen.24 seiner einzigen FPC| bezeichnet

Nun handelt sich aber nicht irgendeine be- die Buße, die UrCc. das ZU Sakrament erho-
liebige numerische eihe, die zufällig auf sieben ene en des Büßers die ahrhe1 des Zeugnis-
beschränkt ware, sondern, WI1€E WI1r gesehen haben, SCS der Kinheit wiederherstellt

eine zeichenhafte Siebenzahl, VO der indessen A, die Krankenölung, die bestimmt ist für die
Nnoch ein Aspekt unberücksichtigt ge  e  en ist Wiedervereinigung mit den ebenden, entweder
Sieben ist ine Zahl die ine Mitte hat. In der Mitte UrC. ine zeitweilige Genesung oder UfCc. die
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(für Uuns) die anfängliche SchwingungsenergieVollendung der Wiedergeburt, die «Oktav» der
A4ufe halten die siebenfältig ine ist, während die

un! dieses Ganze in der Ofrm eines Chiasmus Signale ihrer Zahl ach unbestimmt sind.
die Eucharistie geordnet. Die sieben Sakramente (als konkrete, praktisch

Das Geheimnis des Lebensbrotes wurde VOL- angewandte eichen erschöpfen nicht das Ge:
bildhaft dargestellt Urc die &< Brotvermehrung » schenk des Geistes, aber tellen auf der einen Seite
s1ieben Brote für die enge, s1ieben Or mMi1t zeichenhaft die gesamte 1e der Anwendung
übriggebliebenen tücken für alle übrigen Men- dar und verweisen auf der anderen NSeite auf das
schen, die noch kommen würden (vgl Mt 5) Die Zeichen Christus-Kirche, auf das einzige Sakrıa-
Zahl der Sakramente ist hier ZUrTr Zahl der Euchari- ment, daß jede Nal sakramental ist.26 S1eben
st1e selbst geworden: S1e allein ist mit der S1ieben deutet auf eine Endlichkeit hin, doch seine Ungrad-
bezeichnet, das Sakrament der Sakramente, Chri- eit als Zahl bedeutet zugleic Cin Oftensein.27 DIie
STUS, der allen gegeben ist un!: in seiner TC VO  - einzige christlıiıche nade: welche den

Menschen durchformt, ihm zugleich hristli-Sakramenten gemachten eilnehmern der
Eucharistie ebt. chen Geist un Stil geben, manifestiert sich 1m

Sieben Brote für ine enge verwelisen auf ein konkreten Alltag,28 der VO der sakramentalen
Lebensbrot. S1ieben Sakramente genugen für das Welle erfaßt ist, wobei diese nicht 1L1UT als Prinzip
SaNzZC eben, für die ILMasse der Christen, und wirkt, das ihn interiorisliert, sondern ihn auch Zurf

darüber hinaus bleibt noch übrig Das Aakra- Zeichenqualität erhebt sehr, da die Sichtbar-
iIMentTt stromt über seinen unmiıttelbaren mpfänger keit des Lebens der Christen unter der ständigen
hinaus, überschreitet die Sphäre der «Sakramenta- Kinwirkung der sakramentalen Na 1n realer

OoOrm die Sichtbarkeit des Sakramentes erweitertlisierten » un: ne1igt dazu, sich auf andere u-

breiten. un:! Zu Sakrament für die Menschen wird. Ja
mehr och: die «Nicht-Sakramentalisierten » WEeI[I-

Fine geöffnete C  €1. den auf die \Wellenbahn gebracht;?9 VON keinem
kann INa leugnen, da ß VO der na berührt

Der Geist, das Herz der Welt, ist w1e ein KErreger ist, un: 1114  S} braucht sich für S1Ce nicht eigens ine
VO Schwingungen, die sich 1m Raume der Kirche nicht-sakramentale NAa: vorzustellen; gibt
un: Wn diesen hindurch in sichtbarer Weise 1in 11Uf 1ne Okonomie des Zeichens für alle
der sichtbaren TG Ün das System der Aakra- Wenn das sakramentale System geschaften ist,
EenTtTe fortpflanzen, 1LLUT VO  - denen gehemmt, die der Ex1istenz un: jeder KEx1istenz ihren
dem Geist Widerstand leisten, un sich über die ythmus geben, muß überall 1n sichtbarer
Grenzen der institutionellen Strukturen hinaus Weeise 1n Reichweite der Menschen stehen, damit
fortpflanzen und andauern. Was el Mysterium diese Menschen, die seinsmäßig UrcCc den chöp
ist, können WIr 11Ur auf dem Wege des Symbols CL- ferplan un: historisch durch das Wort, das die
reichen, wobei der Gelst U1LlLSCICIIN Gelst KEntspre- Menschennatur annımmt aufdasolk Gottes hin:
chungen un z„eichenhafte Darstellungen eingibt. geordnet sind, sich bewußt werden können, daß
Sieben symbolisiert die Fülle des göttlichen Ge- S1e in 1ne sakramentale ewegung universalen
schenkes die Gesamtheit der geschaflenen Welt; Heiles hineingetragen sind, und daß ihre wurzel-
S1e ist die Zahl der Okonomie der Gnade Diese haft gegebene Ordination (die VO Fall Fall VOIN

Siebenfältigkeit des eschenkes wird für u1ls Zur dem Menschen aufgenommen WIF|  a der ine C
Realität durch 1ine zeichenhaft darstellende rechte Handlung vollbringt) 1n ine persönliche,
wirksame iebenzahl, VO der jedes einzelne Ele- gewollte und aktualisierte (als rgebn1s einer mit
menTt Ww1€e ein Sender VO  - enist und die in ihrer der Na mitwirkenden Entscheidung), nicht rein

innerliche, sondern ihrerseits für andere MenschenGesamtheit die gesSaMTE Ex1istenz des Menschen
erreicht.25 Diese Gesamtheit ist Sakrament och Zu Zeichen gyewordene Ordination verwandelt
VOT den Sakramenten. Auf dem Weg der en wird. Für die aktuellen mpfänger der Sakramente
en die Sakramentalien ihren atz als Signale, isten, die der christlichen Inıt1ation teilge-
welche die Aufmerksamkeit des Menschen wecken 1OHNHMEN haben) 1st HSGT Siebenzahl wirksames
sollen, damit näher trıtt oder sich vergegenwär- Zeichen der christlichen nade; für die übrigen
tigt (sowie ursprünglic die sonntägliche Aspersio Menschen en die Zeichen der Sakramente kei:
das Verlangen des Katechumenen wecken und die G  - Sinn, doch das Zeichen des christlichen Lebens
Erinnerung des (Getauften LEU beleben soll) und kannn für s1e ine Bedeutung bekommen. Ihnen ist
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dieselbe christliche Gnade angeboten un: ebenfalls trierterenund geöflneteren sakramentalenDynamik
auf dem Weg über das Zeichen die Haltung des besser sichtbar machen ” Welches sind die gee1g-
Christen unte: ihnen denn infolge des anhalten- en Arten und Weisen, 1IGUC « Ausstrahlungszen-
den3°9 mpulses der «Wellen»bewegung und ihres iren olcher Wellen »32 1in Tätigkeit SELZCN, damit
realen Charakters, infolge des Exterliorisations- die sakramentale Aktivität des Gottesvolkes einen
quantums, das notwendig ZAuh christlichen en weiter gespannNten USdruc durch die Ver-
gehört un des Sakramentalcharakters der Kirche, mehrung VO  . « Verstärkerstationen», Ww1e jeder
die der Christ dem betreffenden atz CL Christ ine se1n könnte Urc ine weiter ZC-
manıfestiert sich se1n persönliches en UG treute inpflanzung olcher anstoßgebender
Handlungen, und diese Handlungen sind 1in die Kräfte (das Problem des m1issionarischen KEinsatzes
Sakramentalität hineingenommen. Sein er  ten und der Art und We1lise der räsenz be1 unNseren
1m Hinblick auf die Begegnung mi1t der Nal ist Christen) durch ine richtigere Kinschätzung der
nicht ein Weg neben dem sakramentalen Weg, SOM- Sakramentalien und darüber hinaus der IN-
dern MmMit diesem identisch.3! ten aterie der Welt. Das bedeutet für 1SCTEC

Man sıeht, w1e wichtig ZuUuUr Vermeidung eines Kirche VO heute ein aNZCS Programm: Die Z.ei-
ghettohaften Esoterikertums (Riten für « Einge- hen des Wirkens des Geistes 1n die Reichweite aller
weihte» un Zahlenmagie) ist, daran denken, bringen, VOL em ber uch 1in den ugen der
daß die sakramentale Siebenzahl als auf die Welt « Nicht-Sakramentalisierten» sichtbar werden
hin geöflnete egrenztheit sich 1n einem Christen- lassen, daß dieser Gelst be1 ihnen bereits Werk
leben verwirklicht, und dieses Zeichen-Leben mi1it ist und Zanz peziell zeigen, W1e das s1iebenfache
dem System der Sakramente verknüpfen. er Zeichen der chris  cnhen Na tähig ist, die —
uch die ichtige un: MHMEUEC Forderung rale Symbolik uch der Nicht-Christen anzuneh-
nach der Authentizität des Zeichens, nach dem Kın- IMNeCNN 1n Christus, dessen Körperlichkeit se1it der
Auß Christi auf die sichtbare Kx1istenz der Christen, Auferstehung mi1t der Menschheit koextens1v und
nach der Herstellung einer Harmonte zwischen etzter Sinn des Universums ist:
Bezeichnendem und Bezeichnetem. eruch die
Notwendigkeit, USCIEC Kriterien der « Praxıis der Man wird für das Paradox Verständnis haben, WL

Sakramente» überprüfen, denen tatsächlich ine iNaili als provisorische Schlußfolgerung Aaus ULlSCICI

ogroße Zahl VO  a} Christen nicht gerecht werden Untersuchung liest «EKs xibt sieben Sakramente»
kann (und se1 1Ur SCNH der räumlichen NTIeEr- bedeutet, daß ein Sakrament X1bt und daß in ihm
nung VO «Kultort» un: des Fehlens VO  D «Kult- Nes Sakrament se1n kann ein Sakrament, das
dienern»), aber auch, Ww1e sich voraussehen läßt, UrC Gottes Wohlwollen vielförmig ist, damit
viele VO  5 den künftigen Christen nicht. Das ‚— sich in allen Momenten der menschlichen Kx1istenz
entliche ist, die Nal Christ1i empfangen, sich vollziehen lassen kann: Christus, das gre:  are
wirklich und ständig VO dieser Welle tragen Zeichen des Mysteriums der Liebe Gottes, der die

Menschen Kindes Statt annımmt. Und mMan solltelassen, w1e in der jederzeit und 1n llen S1ituat1o0-
ilen erteilbaren Taufe eingeleitet ist. dabei nicht VEILHCSSCH, daß die theologische Wissen-

och stellt sich der theologischen Forschung 1n schaft ebenso Ww1e der Mensch in der Theologie des
diesem Zusamrnenhang ein weliteres Lhema Wie Symbols bedarf, das uch Weg Entdek-
äßt sich die organische Kinheit der zugleic. ZC1N- kungen ist.

So bleibt ZU! eispie) die philosophische te VO] der « Ma- de Lubac, KExegese 1evale (1964) 7—40.
erlie» und der «Form» dem Geist der Menschen 1M Fernen UOsten Vgl. de aC aaQ. P
fremd, der geistreichen Übertragungen derer, die glauben, s1e 0  0 Man kannn nıcht die pokalypse lesen, ohne davon {ee1n!  ckt
im Innersten Asiens wiederzufinden; C6cS X1bt keinerle1 Grund, den se1n, unı kann davon nıchts begreifen, WC] ILal VO!] dieser
Menschen Orft diese Ausdrucksform aufzuzwingen, und ware 1mM Eigentümlichkeit bsieht
übrigen vergeblich. ieben Gemeinden 1,4,20), sieben eister (1,4° 2, 1 4,) 5,6 M sieben

Das Motiv für die Ehe ist ‘'Ostlıc] remedium CONTra CONCUPIS- Leuchter (15172:20% 201 sieben Sterne (1.26.20; 2,1 2501 sieben Lam-
centiam et efectum multitudinis. pCH (4,5); sieben Siegel (5; 13 6,1), sieben Hörner, sieben ugen (5,6),

K, Rahner, Schriften Theologie 11 (Einsiedeln 71967) 115 sieben nge) 8,2) sieben Posaunen (822); sieben Donner 1025 S1e-
bis 14  As bes. 134 bentausend Menschen (1 1.13), sieben Häupter (T2E 13,1, 1743719

* E, Schillebeeckx, Christus, Sakrament der ottbegegnung sieben Ge1ißeln (1 S.T70% 21,9); sieben Zornesschalen (185.7° LONES A
5 aaQ.(Mainz 1960). 21,9); sieben Könige (17,10)

6 I 102. a,5 ad — Vgl. Gregor: quia septem diebus 10 Vgl.Eph 2,18 wobel die 1er Dimensionen die Gesamtheit
tempus cComprtehenditur, septenario LUINCIO universitas figu- der Welt bedeuten.
ur Hom 223 1in Luca),. Vgl Gregor VO)]!  S Nyssa, De vita Moysıis, Theor1a I, 243 Vgl.
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Urs VO] althasar, Parole de Mystere chez Origene (Paris 1957 25 Dabei kannn die Anfangserregung einmalig der wiederholt
11 se1n der Wiederholung). Ich stelle fest, daß SchillebeeckxI2 de AaC aal 21-22. (aaO. 25 22807 ein analoges Bild — das Bild der im Was-

13 Würde seltsames Wort Septuagesima » sich nicht besser SCTI verwendet; doch da gleic!] VÖO] sechs teisen spricht, verliert
verstehen lassen als sieben ählelemente auf der Siebenerbasis anstatt das ıldelement der Dynamik und der Ausdehnung ich teile nıcht
als siebenmal zehn age Wır hätten dann e1ne « deptantaine » VO] seine Konzeption ber die Sakramentalien (als Abschwächung)
49 und nicht VO!]  5 70 agen, symmetrischer Entsprechung den das christliche Leben 1n seiner Eigenschaft als Gnadenzeichen anbe-
sieben ochen der Öösterlichen Zeit. trifit, wird teststellen, da ich weiter gehen können glaube,

Man könnte also VO] einer Zahlensymbolik sprechen, die in der jedoch ohne die Sakramentalität verlassen. Das Cerspart die jJuri-
Oflenbarung VO: Wort Gottes verwendet wird, das ihre Bedeu- dische Aussage «Es gibt ur s1ieben tf1zielle Sakramente.»
tungsgehalte EeINEUETT wIie auch bei anderen ymbolen der Spra- Vgl. Hans Urs VÖO]  - Balthasar aaQ — Die geistliche Ge-
che der der Gestik geschieht (das reinigende auc| ZU) Be1- meinschaft, die Gemeinschaft mit dem Genus, nthält VO!I  > der AC|
spiel, das VOL den ]Jörali gepüegt Wr her eine Forderung nach Inkarnation, die ihrerseits aufdie Realıtät der

meinschaft mit dem totalen Christus verweist.15 Die «Sakramente» des Alten Testamentes und In analoger
Weise auch die der Heiden sind Zeichen des aubens des Volkes uch eine Öffnung für den kumenischen ialog, der durch
und er der Sakramente des Neuen Testamentes, die ihrerseits eine in sich abgeschlossene, arıthmetische unı juridische Konzeption:
Zeichen der Gnade Christ1i und vVvOorbl.  aftte Darstellungen des Eıin- sieben Sakramente, «nıcht mehr und nicht weniger», aum geför-
wirkens Christ1 auf das gESAMTE, Ende der Zeıiten jener Zeiten dert werden dürfte.
des Zeichens (unserer Zeiten) nNeuerte und dem Vater übergebene 25 Denn das menschliche hat ein en und ein Innen.
Universum S1iNd. Das ußen ist Zeichen des Innen. Vgl. K. Rahner aa 127/,

Weil WI1r 1er eine Ethnographie betreiben haben, VOI- el die -Naı zeige immer diesen inkarnierten Charakter, und
wende ich AUS Gründen der Verständlichkeit unls geläufige Namen W as die ängigkeit VO] «elektro-physikalischen orgängen»
und Bezeichnungen. betrifit, der gegenüber Sc'  ebeeckx Vorbehalte anmeldet (aaÖ.

de Lubac n2a0ÖO) 26 238), verstehe ich diese VO!] einer bestimmten Relation, der s1e
unanfechtbar ist.ach erselben Methode kann der Missionar die Begegnung

zwischen der expliziten Oflenbarung und den Reserven potentiel- Die Ehe zwischen icht-Christen wird Sakrament durch
len -ehalten im Symboldenken der Heiden aktualisieren. ihre Taufe. S1e WAarl also irgendwie schon vorher auf das akrament

«Sieben Geister» bezeichnen entweder die ächte des Bösen hingeordnet, S1e befand sich auf seiner Dieser Fall zeigt eben-
ihrer Gesamtheit der die sieben ‚eister Gottes (Engel, die VO':  3 falls die Interferenz der sakrtramentalen Handlungen erhalb eines

Gott gesandt sSind der der siebenförmige Geist elbst), WOTIALUS einzıgen Systems, NnNerha|l dessen 6S nl  - Nur keine chranken ZWwW1:
sich das Problem erg1bt, Zzwel dem schein ach parallel aufen- schen den Sakramenten 21bt, sondern ebensowenig zwischen diesen
den en die eister unterscheiden. und den «gnadenhaften Handlungen».

Sieben ÖUVALEILG: das Zeichen des ess1as (vgl Is L Ich be- Die Beständigkeit der Gegenwart des wirkenden und andeln-
halte absichtlich die griechische Ofrm dieser Worte be1, denn Kräfte» den Christus ist nicht auf das Sakrament der Eucharistie beschränkt,
schwächt die Dynamik des griechischen Wortes ÖUVALELG ab. « Zei- doch ist die Universalit: arın zeichenhaft ausgesagt (vgl. die Inter-
chen » ist im StIeENgCN, seme1lologischen Sinne des griechischen Wor- vention VO!] K. Rahner auf dem Theologischen Kongreß des Kon-
tes verstehen, das für gewöhnlich als Wunderzeichen der zıls, Rom 1966, ich im übrigen och eine Kenntnis habe).
er übersetzt. 31 Ebenso kann die innere altung des Menschen, se1in

21l Daraus erkennt IN} daß die Taufe, das konstituierende BEle- sacrament1 nicht als «parallellaufender Heiligungsvorgang » trach-
ment der sichtbaren Kirche (die s1ie damitZ Zeichen macht), und tet werden, S1e stellt sich vielmehr den ‚usammenhang des sakra-
die Eucharistie, die in einen einzigen Christus eingliedert der den mentalen 5Systems, das siebenfältig ist und nicht aus s1ieben in sich gC-
«Euwucharistisierten » einem Christus macht) direkter Weise der schlossenen Momenten esteht. Zwischen persönlichem christlichen
Qualifikation «capitalıs » für das vielförmige Sakrament entspricht., Leben und sakramentalem liturgischem en besteht weder ein Ge-
(Vgl. den Beıitrag VO]  - Y.Congar diesem Heft). genNSatz och die Öglichkeii der erdrängung des einen durch das

22 Es ist eine arıthmetische Vorstellung VO]  - der Siebenzahl, die andere.
tobleme hinsichtlich der Unterscheidung zwischen Taufe und Fir- Das Forschen anaC] müßte sich namentlich der Richtung
MunNg und einem Sakramentalcharakter der Bischofsweihe im Ver- wegen, der 1m Zusammenhang mit der wertung des Allge-

ZU' Sakrament der el| der infachen Priester entstehen meinen Priestertums der Getauften auch der angsame Abbau der
läßt. Die geschme1digere Konzeption VO]  - « Momenten» einer sakra- Identifizierung des «minister (Spender, erwalter) » der akramente
mentalen Dynamik würde einen olchen Formalismu: verhindern. mit dem hierarchischem «minister (Amtsträger)» legt (der sich

23 Taufe, Firmung, Eucharistie, Buße, Krankenölung,elund atın ausdrückt, daß bereits Nıcht-Priester die Kommunion spenden)
Ehe 844); e1Ine Reihenfolge, welche die VOÖO]  3 Florenz bernimmt der die Überlegungen ber eine Ausweitung des kirchlichen Amtes

695); das Z.weite Oonzil V O] Lyon stellte die Eucharistie die (Diakonat, Situation der Frau 1n dieser Hinsicht, Wert der « Latien-
Miıtte: 'aufe, Firmung, Buße, Kucharistie, us 465) und das beichte ein Anlaß Zufr Überprüfung dessen Wwas «suppleance
Drıitte Laterankonzıl den Anfang Eucharistie, Taufe, Buße, Ehe, de l’Eglise Stellvertretung der Kirche» hat)
vel reliquis 402). Man könnte sich auf den Standpunkt stellen, Übersetzt VOoOoMN Karlhermann rgndie Ausführungen, die Lumen gentium (Nr. I) der Ehe gew1dmet
sind, In einem Mißverhältnis den wenigen Zeilen für die tuppe
Taufe Firmung stehen, die anderer Weise konstitulerend ist JAÄACQUES DOURNES
£ür das olk Gottes,

Vor allem dadurch, daß die Sakramentalien mit in die Geboren 27. Maı 19022 aint-Po. (Frankreich), Mitglied der
Reihe gestellt hat, die doch LU einen Saum VO:  =) ignalen trund ein auswärtigen Missionen VO! Parıs, 19045 ZU' Priester geweiht. Kr
siebenförmiges Sakrament bilden. Die erwendung eines Sakramen- etudierte der Ecole Pratique der orbonne und arbeitet Al der
tals verlangt keine vorherige Taufe der Katechumene, der das Kreuz- Dissertation durch missionarische Forschungen be1 den Nicht-
zeichen macht, ist «Empfänger» unı « Spender » eines Sakramentals. christen Nordrvietnams.


